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Claudio Arrau - The 80th Birth-
day Rccital: Beethoven, Sonaten
Nr. 21 und 23, Debussy, Reflets
dans l'eau, Liszt, Les jeux d'eaux
la Villa d'Este, Ballade Nr. 2;
Produktion: Augustin Arrau, Pe-
ter Rosen. Kamera: Frank Bion-
do. ChuckTutinou.a.; (AD: 1983,
Classical Music Video and Peter
Rosen Productions)
Philips 1 CDV(2 Seiten) 070111-
1 (WD: 83 W) ADD

Lange Zeit hatte sich Claudio
Arrau von den Kompositionen
Claude Debussys und Franz
Liszts distanziert - genauer ge-
sagt: abgewendet, um sich haupt-
sächlich mit den Sonaten und
Konzerten Beethovens (noch) in-
tensiver auseinanderzusetzen.
Gänzlich von seinen Program-
men verschwunden sind Autoren
aus seinen frühen Jahren wie de
Falla, Albeniz, Ravel und Balaki-
rew. Als Arrau jedoch mit Debus-
sy- und Liszt-Kompositionen in
den 70er und 80er Jahren im Kon-
zert und auf Schallplatten wieder
in Erscheinung trat, bewiesen
seine Darstellungen, daß ein Son-
dierungs-, ein Vertiefungsprozeß
vonstatten gegangen war. Mo-
mentaufnahmen in Ton und Bild,
also Teilresultate dieser Rückbe-
sinnung auf raumgreifende Bal-
laden-Virtuosität und liquiden
Impressionismus (als Echo auf
den Liszt der „Wasserspiele")
faßt der souverän, in Bildern
nacherzählte Mitschnitt aus der
Avery Fisher Hall in New York
vom 6. Februar 1983 zusammen.
Dazu zwei mutig, mit den für
Arrau typischen Tempo- und Ar-
tikulationsschwankungen zu En-
de gebrachte Beethoven-Sona-
ten. Peter Cosse
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Beethoven, Sinfonie Nr. 3 (Eroi-
ca); Orchestra of the 18th Cen-
tury, Frans Brüggen (AD: 1987,
NOS)
Philips 1 CDV(1 Seite) 072 107-1
(WD:47'17")DDD

Bei dieser Veröffentlichung
habe ich mich gefragt, welchen
Sinn es hat, ein Konzert, das be-
reits auf Platten vorliegt, auch
noch auf CDV zu veröffentlichen.
Ist denn der Anblick arbeitender
Musiker so aufregend, daß man
dafür noch extra Geld ausgibt?
Was kann ein Film in diesem Fall
schon mehr bieten, als abwech-
selnd die Totale, den Dirigenten
und diejenigen Musiker zu zei-
gen, die gerade „dran" sind? Auch
rein akustisch ist diese Live-Auf-
führung aus dem Concertgebouw
Amsterdam nicht von zentraler
Bedeutung. Daß Brüggen die
„Eroica" auf Originalinstrumen-
ten spielen läßt, heißt noch nicht,
daß es sich um eine historisch-
kritische Wiedergabe handelt.
Dazu ist sie nicht konsequent ge-
nug. Da sind zwar scharfe Kon-
traste der Instrumentengruppen
und starke rhythmische Akzente
zu hören, doch mutet der Strei-
cherklang wie ein gutgemeinter
Mittelweg zwischen traditionel-
ler und historischer Auffüh-
rungspraxis an, d. h.: für die Tra-
ditionalisten klingt es zu kratzig,
für die Historiker zu weich.

Thomas Voigt

Mozart, La clemenza di Tito (Ge-
samtaufnahme in italienischer
Sprache); Eric Tappi (Tito), Ta-
tiana Troyanos (Sesto), Carol
Neblett (Vitellia), Anne Howells
(Annio), Catherine Malfitano
(Servilia), Kurt Rydl (Publio)
Konzertvereinigung Wiener
Staatsopernchor (Walter Hagen-
Groll), Wiener Philharmoniker,
James Levine; Regie: Jean-Pierre
Ponnelle; (AD: 1980, Unitel)
DG 2 CDV (4 Seiten) 072 407-1
(WD: 135') ADD

Mozarts „Titus" im bewährten
Personen-Konzept des verstorbe-
nen Jean-Pierre Ponnelle, wie die
Opernbesucher es aus Salzburg
kennen. Der Clou dieser bunten,
mit vielen optischen Gags aufge-
motzten Verfilmung unter der
Leitung von James Levine ist das
Agieren der Protagonisten in
quasi originaler Umgebung. Als
Spielstätten wurden die Thermen
des Caracalla, die Villa Adriana
in Tivoli und der Titusbogen ge-
wählt. Die alten Mauern, das pi-
toreske Ambiente nehmen einen
guten Teil der Aufmerksamkeit in
Anspruch. Levine und die Wiener
Philharmoniker dürften ihr Pu-
blikum nur selten aus der Fas-
sung bringen: Rezitative, Arien,
am Beginn eine artige, verhalten-
dramatisch erklingende Ouvertü-
re und die Ensembles werden ge-
fällig aufbereitet. Frau Troyanos
in der Titelpartie plaziert, ja
schleudert schlagendste Passa-
gen in die urbane Landschaft.
Eine Aufnahme für Opernliebha-
ber, die ohne Bild nicht auskom-
men und überdies ein Faible für
kostbare, unzeitgemäße Gardero-
be haben. Peter Cosse
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Mozart, Le Nozze di Figaro (Ko-
mische Oper in vier Akten); Her-
mann Prey (Figaro), Mirella Freni
(Susanna), Dietrich Fischer-
Dieskau (Graf), Kiri Te Kanawa
(Gräfin), Maria Ewing (Cherubi-
no), Heather Begg (Marcellina),
Paolo Montarsolo (Bartolo), John
van Kesteren (Baslio), Janet Per-
ry (Barbarina), Hans Kraemmer
(Antonio), u. a., Wiener Philhar-
moniker, Karl Böhm; Regie und
Inszenierung: Jean-Pierre Pon-
nelle; (AD: 1976, Unitel)
DG 2 CDV (4 Seiten) 072 403-1
(WD: 181') ADD

Kaum jemand hat das heikle
Metier der verfilmten Oper so
sicher beherrscht wie Jean-Pierre
Ponnelle. Seinen „Figaro"-Film
kann man trotz manieristischer
Kunstgriffe (etwa der doppelte
Figaro in „Aprite un po' quegli
occhi") als Klassiker bezeichnen;
er ist im besten Sinne „werkge-
recht" und unterhaltsam, hebt
sich meilenweit ab von den
schauerlich dekorierten Fernseh-
Opern der frühen 70er. Ponnelle
fand bei den Sängern beachtli-
ches darstellerisches Potential,
vor allem bei Fischer-Dieskau,
dessen Studie des Herrenmen-
schen immer wieder fasziniert.
Den Soundtrack zahle ich zu den
besten „Figaro"-Aufnahmen der
letzten 20 Jahre, nicht so sehr
wegen Böhm (der hier gediegen-
gemütlichen Mozart pflegt), son-
dern wegen der durchweg erst-
klassigen Besetzung.

Thomas Voigt
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